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Dıie Lage der Erziehungswissenschaft 1m katholischen aum

Die katholische Pädagogik hat eine ehrwür- senschaft“ un: „Wıssenschaftlicher Pädago-
dıge Tradition biıs 1n die Gegenwart hinein. glk“ überzeugen ıcht immer, un W Aas siıch
Männer W1e ttO Wıllmann, Romano Guar- als wissenschaftstheoretische Selbstdefinition
11N1 der Gustav S1ewerth haben eine Aus- ausgibt, 1St oft 11UT Begrifisklauberei. Im Bann
strahlungskraft, der sıch nicht leicht jemand einer großen Iradition 1St gew11 schwer,
entziehen kann, der aut dem Feld der Päd- sıch dem Heute unbefangen stellen. Denn
agogik tätıg wırd. Da{fß WIr bei den (Ge- das Heute 1St gekennzeichnet durch den An-
NnNanntien eher mit einer Erzıiehungsphiloso- spruch der Empirıe 1mM Bereich der Pädago-
phie tun haben als MIt einer Erziehungs- gik. Verifizierung der Falsıfizierung VO':  —
wıissenschaft 1m heutigen Verständnis, darf Hypothesen durch Beobachtung, Befragung,
den Grofßen der Vergangenheit nıcht angela- Test, Experiment hat die Spekulation ber
STEL werden. ber bei denen, die heute das Wesen und Bestimmung des Menschen eNn-
mühselige Geschäift betreiben, Eltern der wärtig weıtgehend verdrängt. Eıne Ge-
Lehrer auf ıhre Aufgabe vorzubereiten, un neratıon amerikanis  er Wissenschaftler hat
die sıch dabej autf die Tradition berufen, MUu: sich einem Verfahren verschrieben, das seine
die Frage erlaubt se1n, ob IMNa  >} sıch 1mM Namen Methoden den Sozialwissenschaften entlehnt.
der Tradıtion VO  3 vielem dispensiert gzlauben Auf diese Weise haben WIr eine Fülle VO  }
darf; Was Erziehungswissenschaft heute kon- Einsichten 1n Zusammenhänge bekommen, die
stitulert, un ob INa  } sıch durch so Absti- hne solche Forschungen und Experimente
(40V4 nıcht die Chance bringt, Kritik unaufgehellt geblieben waren: Der Zusam-
und Korrektur dem üben, W as 1n einer menhang zwıschen schichtspezifischem Sprach-
modernen Erziehungswissenschaft einer christ- verhalten un Lernfähigkeıit, der Zusammen-
lıchen Anthropologie widerspricht. hang 7zwıschen elterlichen Pflege- un! Erzie-

Die gescheite Dissertation Norbert Mass- hungspraktiken und der Anpassungstähigkeit
ners „Normative Pädagogik 1m Umbruch“ chulische Lernprozesse, der Zusammen-
(München hat ZUr Genüge dargetan, hang zwıschen intellektuellen, sozialen und
W1e schnell eine Pädagogik in die Sackgasse aftektiven Lernprozessen, der Zusammenhang
gerat, WEeNnN sS1e einerseı1lts Grenzüberschrei- zwiıschen Frustration un Aggression, der
tungen ZUr Theologie hın begeht und andrer- Einflu{ß soz1ialer Faktoren auf den Schulerfolg
se1ts bej der Formulierung ıhrer Denkfiguren Die Kenntnis solcher Zusammenhänge
und Zielvorstellungen die Erziehungswirk- macht Lehrern un: Erziehern bewußßst,
lichkeit Zu großzügig ausklammert. S50 sehr welchen Voraussetzungen iıhre Arbeit steht.
theologische un pädagogische Anthropologie Die Autonomie des Zöglings und dessen
aufeinander verwıesen sind, immer eın „Ireier Wılle“, den auf das Gsute richten
Christ ber Möglichkeiten un renzen der gilt, scheinen aufgehoben durch e1in Geflecht
Erzıehung nachdenkt, problematisch siınd VO  e} Determinanten;: ugleich hat die Propa-
Grenzüberschreitungen un: unkritisches Ver- g1erung behavioristischer Lerntheorien die
einnahmen theologischer Aussagen. 1e] Zeıt Macht des Erziehers gegenüber dem Zögling
und raft wırd in der einschlägigen Literatur 1n estimmten Dımensionen fast unbegrenzt
damıt ertan, die eigene Posıtion recht- erweıtert. Wır sınd heute 1m Besıtz VO  3 Tech-
fertigen. Die subtilen Unterscheidungsversuche niken, die geSstatten, sehr vieles ehr- un
zwıschen „Pädagogik“ un „Erziehungswis- lernbar machen, WAas trüher einem lang-
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wierigen un!: NUr Zzu kleinsten Teil durch- ber die renzen abgesteckt un die OÖffnung
schaubaren Prozefß vorbehalten WAal. den Sozialwissenschaften vollzogen. Daß

Daß eın erheblicher Teil der amerikanı- die Desiderate, die aufstellt, iıcht sofort
schen Forschung auf Tierexperimenten be- ıhre Erfüllung finden, dart nıcht wundern:

Seine Überlegungen geben denruht, wobei die Übertragung auf menschliches
Lernen un! seine Bedingungen allzu unkri- Stand der Problemlage und können nıcht
tisch un eilfertig vorgenOommMeN wurde, hat schnell einer lesbaren pädagogischen Lite-
hie un da auch 1n den USA Bedenken her- führen, die dem Praktiker weiterhilft.
vorgerufen; den grundsätzlichen Optimismus, ber wenn wirklıch NUr ıine Frage der
Lernvorgange STtEUETN können, haben diese Zeıt ware, bis Bokelmanns grundlegende Ge-
Bedenken jedoch nıcht brechen können. danken eine Ausfaltung un Konkretisierung

Dafilß amerikanische Untersuchungen mit erfahren, wollten WIr SCIN in Geduld
erheblicher Verspatung bei uns Eıngang Be- wartien. Nur die Tatsache, da{fß rühere An-
funden un: darum W 1e eine Springflut alles satze, die 1n die gleiche Rıichtung weısen (Ko-
überschwemmt haben, W as 1n der Bundesre- bert Spaemann: „Theologie un: Pädagogik“

1n ! „Gott 1n Welt“ IL, Festschrift für Karlpublik geisteswissenschaftlichen Theorien
1m Bereıch der Bıldung un Erziehung VOTLI- Rahner, bisher unbeachtet geblieben
handen Wafl, hat einerseıts unkritische Adap- sind, lißt besorgt fragen, ob 1er nıcht
t10n, andrerseits heftige Ablehnung hervor- grundsätzliche Vorbehalte, die 1n der Ira-
gerufen. In diesem ideologischen Kampf 7IN- dition der katholischen Pädagogik begründet
SCHh die Diıfterenzierungen un Nuancıerungen liegen, eine unbefangene Auseinandersetzung
, dıe die Amerikaner inzwiıschen selbst MIt soziologischen, tiefenpsychologischen,
vorgenommM«enN hatten. Nur mühsam gelingt zialpsychologischen, lerntheoretischen Einsich-

heute einzelnen Universitätsinstituten, ten erschweren. „Das Katholische Bildungs-
defizit“, das arl Erlinghagen mut1ig diagno-einzelnen Pädagogischen Hochschulen,

ıne vernünftige Adaptıon mit eiıner vernüntf- st1izlert hat, scheint auch in der katholischen
Pädagogik selbst begründet se1n.tıgen Kritik verbinden und eın diferen-

zliertes Problembewußtsein schaften ber Dabei brauchte eine Orıjentierung der Päd-
das, W as sıch heute 1m katholischen Raum agogik der gegenwärtıgen katholischen

pädagogischen Gegenwartsiragen artıku- Theologie diese Auseinandersetzung keines-
liert, bleibt VO:  o} dem Strom lebendiger Aus- WCB> blockieren. Der Versuch, den Josef
einandersetzung merkwürdig unberührt. Im Speck MI1t seiner Einführung 1n „Karl Rah-
Bann der großen Tradıtion wırd weıterspe- ers Theologische Anthropologie“ (München
kuliert als yäbe 65 nıcht dıe Bereicherung gemacht hat, zeıigt eine Rıchtung A
un!: Erweıterung der eigenen Posıtion durch allerdings noch keinen begehbaren Weg. Denn
die Sozial- un: Gesellschaftswissenschaften dıe erklärte Absicht des Verfassers, die theo-
und ıcht ihre Gefährdung durch deren Ver- Jogische Anthropologie Rahners auf ıhre päd-
absolutierung. Eıne ausschließlich geiIsteSW1S- agogische Relevanz hın untersuchen, wird
senschaftlich Orlentierte Pädagogik präsentiert durch das Bemühen, möglichst kein iınschlä-
sich immer noch un: immer wieder als eine z1ges /Zıtat Aaus dem umfangreichen Werk
mehr der weniıger geglückte Synthese VO  - Rahners auszulassen, eher verstellt als
Theologıe Uun: Philosophie. reicht. ber Specks Ansatz hat auch ander-

Die wissenschaftstheoretischen Abgrenzun- warts bıs jetzt keine Fortführung erfahren.
SCH siınd ber inzwischen vorgenoOmMmMenN WOTL- Antirationale, antitechnische, kulturkritische
den, und War VO  ; katholischen Päidagogen Aftekte bestimmen nach Ww1e VOT viele päd-
selbst. Hans Bokelmann hat sich 1m Band agogische Veröffentlichungen katholischer Ob-

SEr VanNzZ,. Oftene der verdeckte Vorbehalteder „Bilanz der Theologie“ (Freiburg
unbefangen einer Kooperatıon VO  ; Päd- Koedukation, Sexualpädagogik, Eman-
ag0gik un Theologie bekannt, gleichze1it1g zıpatıon der Frau, kritisdles Bewulßföitsein Ze1-
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UmschauU fiisé:hau  gen, daß ihre Verfasser wenig Notiz davon  gen erweckte, müßte seinem Programm bald  nehmen, daß solche Vorbehalte durch die  Taten folgen lassen, wenn nicht wieder alles  im Theoretischen stecken bleiben soll. Ver-  Theologie heute nicht mehr abgedeckt wer-  den.  mutlich sind solche Durchbrüche überhaupt  nicht von einem einzelnen zu leisten, wenn  Eine solche Position im pädagogischen Be-  reich ist um so _ bedenklicher, je größer die  sie nicht von größeren Instituten mitgetragen  und mitverantwortet werden. Hier hätten  tatsächliche Gefahr einer theoretisch fragwür-  dig begründeten und praktisch brutal durch-  das Willmann-Institut, das Institut für Wis-  der  senschaftliche Pädagogik in Münster, das  gesetzten  „emanzipatorischen Kritik“  „Neuen Linken“ wird, die ihre „antiautori-  Deutsche Institut für Bildung und Wissen  täre Erziehung“ als Heilslehre absolut setzt  eine Aufgabe. Vorerst aber scheinen diese In-  und damit Erfolg hat. Daß ihr Sozialarbeiter,  stitute der Tradition so stark verhaftet, daß  nur hier und da zaghafte Blicke über den  Eltern und Lehrer der jungen Generation  unkritisch verfallen, ist ein Symptom dafür,  Zaun gewagt werden. Die Praxis scheint der  daß hier tatsächlich ein Vakuum bestand und  Theorie davonzulaufen: Vielleicht erzwingen  besteht. Der Abgrund, der zwischen bildungs-  mutige Reformkonzepte wie die Friedens-  schule in Münster den Durchbruch auch in  theoretischen Spekulationen einerseits — wobei  es gleichgültig ist, ob ihre Verfechter sich auf  der Theorie.  Sicher kann es zuweilen ein Gebot der  Dilthey oder Siewerth berufen — und einer  unerleuchteten, unreflektierten, aus Ressen-  Stunde sein, allem modischen Gerede zu wi-  derstehen und den Widerspruch derer zu er-  timents, Verdrängungen und Aggressionen  gespeisten erzieherischen Praxis andrerseits  tragen, die die Welt kraft raffinierter Mani-  klafft, ermöglicht einer hedonistischen Heils-  pulationstechniken möglichst total verändern  lehre, diesen Abgrund zu füllen, sich aller  möchten. Aber dazu ist man erst legitimiert,  wenn man sich der allgemeinen Wende im  raffinierten Manipulationstechniken zu be-  dienen und ihren fragwürdigen Auftrag in  Bewußtsein gestellt hat, wenn man die eigene  die Praxis umzusetzen. Eine christliche Kor-  Tradition kritisch befragt hat, wenn man den  rektur kann hier nicht geleistet werden, in-  Mut hat, liebgewordene Vorstellungen zu  dem man über „Ebenbild Gottes — Bild —  verabschieden, weil sie im Licht des neu Er-  Bildung“ philosophiert, sondern nur dadurch,  kannten nicht mehr haltbar sind.  Was Paul Konrad Kurz für die Literatur-  daß man aus der theologischen eine pädago-  gische Anthropologie entwickelt und reali-  wissenschaft, was Albert Görres und Paul  Matussek für die Psychoanalyse geleistet ha-  stische Möglichkeiten aufzeigt, sie zu prakti-  zieren. Aber solange ein Sammelband, der  ben, den Ausbruch aus dem Ghetto, steht für  die Erziehungswissenschaft noch aus. Kurz hat  den vielversprechenden Titel „Personale Er-  ziehung“ (Darmstadt 1965) trägt, nur Alt-  (zum Glück!) keine „katholische Literatur-  wissenschaft“ begründet und Görres keine  bekanntes wiederholt und höchstens ein wenig  varliert, statt es in ein Neues, Lebendiges,  „katholische Psychoanalyse“. So können wir  auch auf eine „katholische Erziehungswissen-  jetzt Hilfreiches zu verwandeln, besteht we-  nig Hoffnung, daß ein entscheidender Durch-  schaft“ durchaus verzichten, nicht aber auf  den Beitrag katholischer Fachleute zu diesem  bruch in der Bundesrepublik in absehbarer  Zeit gelingt. Marian Heitger, der hier Schule  Forschungsbereich, von dessen Arbeitsergeb-  nissen es abhängen wird, wie Erziehung und  machen könnte, ist nach Wien gegangen, und  Wolfgang Brezinka, dessen klares Bekenntnis  Bildung in Elternhaus und Schule heute und  morgen aussehen werden.  zur Erziehungswissenschaft große Hoffnun-  Elisabeth von der Lieth  135gCNH, da{fß ıhre Verfasser weni1g Notiız davon gCH erweckte, müßte seinem Programm bald
nehmen, da{ß so Vorbehalte durch die Taten folgen lassen, wenn nıcht wieder alles

1mM Theoretischen stecken leiben soll. Ver-Theologıe heute nıcht mehr abgedeckt WeiI-

den. mutlich sind solche Durchbrüche überhaupt
ıcht VO'  =) einem einzelnen leisten, WenNnnNnEıne solche Posıition 1m padagogischen Be-

reich 1ST bedenklicher, Je größer die S1Ce nıcht VO  - größeren Instıtuten mıtgetragen
un: mıtverantwortet werden. Hıer hättentatsächliche Gefahr einer theoretisch fragwür-

dıg begründeten un: praktisch brutal durch- das Willmann-Institut, das Institut *ür W ıs-
der senschaftliche Pädagogik 1in Münster, dasgesEtZICN „emanzipatorischen Kritik“

„Neuen Linken“ wird, die iıhre „antiıautor1- Deutsche Institut tür Bildung un: Wıssen
tare Erziehung“ als Heilsiehre absolut eine Aufgabe Orerst ber scheinen diese In-
und damıt Erfolg hat Daß ıhr Sozialarbeiter, stıtute der Tradıition stark verhaftet, da{fß

1U l1er und da zaghafte Blicke ber denEltern und Lehrer der jungen Generation
unkritis verfallen, 1St en Symptom dafür, Zaun geWagt werden. Dıe Praxıs scheint der
da{ß 1er tatsächlich eın Vakuum estand un Theorie davonzulaufen: Vielleicht erzwıngen
besteht. Der Abgrund, der 7zwischen ildungs- mutıge Reformkonzepte w1e die Friedens-

schule 1n Münster den Durchbruch auch 1ıntheoretischen Spekulationen einerseits wobe1l
65 gleichgültig 1St, ob ihre Vertechter sıch auf der Theorie.

Sıcher kann 7zuweilen e1in Gebot derDilthey der Siewerth beruten un: eiıner
unerleuchteten, unreflektierten, au Ressen- Stunde se1n, allem modischen Gerede W1-

derstehen un: den Widerspruch derer -timents, Verdrängungen un! Aggressionen
ygespeisten erzieherischen Praxıs andrerseits tragen, die die Welt kraft raftinıerter Manı-
klafft, ermöglıcht eiıner hedonistischen Heıils- pulationstechniıken möglichst total veräiändern
lehre, dıesen Abgrund füllen, sıch aller möchten. ber azu 1St INa  - Eerst legitimiert,

WCI11 INa  3 sıch der allgemeinen Wende 1mraftinierten Manipulationstechniken be-
diıenen un: ıhren fragwürdigen Auftrag 1in Bewuftsein gestellt hat, WeNn man die eigene
die Praxıs TMNZUSCLIZEIN FEıne christliche Kor- Tradıtion krıitisch befragt hat, Wenn INa  3 den
rektur kann jer nıcht geleistet werden, 1n - Mut hat, lıebgewordene Vorstellungen
dem INan ber „Ebenbild CGottes Bild verabschieden, weıl s1e 1m Licht des 11eU Er-
Bıldung“ philosophiert, sondern NUuUr dadurch, kannten ıcht mehr haltbar sınd.

Was Paul Konrad Kurz für die Literatur-da{fß 193983  3 AUS der theologischen eine pädago-
oyische Anthropologie entwickelt un: realı- wissenschaft, W as Albert Gorres un aul

Matussek für die Psychoanalyse geleistet ha-estische Möglichkeiten aufzeigt, sıe prakti-
7zieren. ber solange e1in Sammelband, der ben, den Ausbruch Aaus dem Ghetto, csteht für

die Erziehungswissenschaft noch AauUus. Kurz hatden vielversprechenden Titel „Personale Er-
ziehung“ (Darmstadt tragt, 1Ur Alt- (zum Glück!) keine „katholische Liıteratur-

wissenschaft“ begründet un GÖörres keinebekanntes wiederholt un: höchstens ein wen1g
varılert, N 1n ein Neues, Lebendiges, „katholische Psychoanalyse“. SO können WIr

auch aut eine „katholische Erziehungswissen-Jetzt Hılfreiches verwandeln, besteht —

nıg Hoffnung, dafß eın entscheidender urch- schaft“ durchaus verzichten, nıcht ber auf
den Beıtrag katholischer Fachleute diesembruch ‘ in der Bundesrepublik 1n absehbarer

Zeıit gelingt. Marıan Heıtger, der 1er Schule Forschungsbereich, Von dessen Arbeitsergeb-
nıssen abhängen wird, w1e Erziehung unmachen könnte, 1St ach Wiıen CHAaNSCH, und

Wolfgang Brezinka, dessen klares Bekenntnis Biıldung 1n Elternhaus un: Schule heute un
MOrSCIL aussehen werden.ZUuUr Erziehungswissenschaft große Hoftnun-

Elisabeth “O  S der Lieth
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